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            Kapitel 1

          

          London, Frühjahr 1890

        

      

    

    
      Ungeduld war eine Krankheit, mit der wir uns alle angesteckt hatten. Die Luft in der Eingangshalle der Park Street Nummer 16 in Mayfair verdichtete sich, während Matt, Cyclops, Willie und ich Chronos anstarrten, der einfach nur gleich hinter der Türschwelle stehenblieb.

      Meinen Großvater.

      Ich fühlte mich, als würde ich Fieber bekommen, meine bebenden Hände und meine Haut wurden abwechselnd heiß und kalt. Mein Kopf hätte auch genauso gut von Fieber vernebelt sein können, solch ein Mangel an Klarheit herrschte darin. Einen Augenblick zuvor hatte ich noch Fragen gehabt. So viele Fragen. Aber sie waren mir entfleucht, und nur zwei klare Gedanken waren geblieben.

      Chronos war mein Großvater.

      Und wir hatten den Mann gefunden, der Matts magische Taschenuhr reparieren konnte.

      Willie erholte sich als erste von dem Schock. Sie tätschelte Matts Brusttasche und murmelte: „Wo ist sie? Zeig sie ihm.“

      Matt legte eine Hand über die seiner Cousine. „Wir haben einen Gast, Willie. Dafür ist später noch Zeit.“

      „Wir haben keine Zeit, um Teegesellschaft zu spielen, Matt!“

      Er pflückte ihre Hand ab und hielt sie fest in seiner. Sie zuckte zusammen. „Mr. Steele?“, fragte Matt mit einem Unterton, der knapp an „umgänglich“ vorbeischrammte, weil seine Stimme so belegt war. „Wir speisen in einer guten Stunde. Möchten Sie sich uns anschließen?“

      Chronos blickte über die Schulter auf die beeindruckende Figur, die Cyclops abgab, während er dastand, die Arme vor seiner gewaltigen Brust verschränkt. Sein heiles Auge bohrte sich in Chronos’ Blick, und die Narbe, die unter der Klappe über dem anderen Auge hervorlugte, war dazu angetan, die meisten Leute noch einmal genau abwägen zu lassen, ob sie einen Fluchtversuch wagen wollten.

      Chronos räusperte sich. „Es wäre mir ein Vergnügen.“

      „Ihr Engländer und eure gottverdammten Manieren“, spottete Willie.

      „Matt ist kein Engländer“, erwiderte ich mechanisch.

      „Er hat zu viel Zeit in deiner Gegenwart verbracht, India. Das hat seine englische Hälfte ans Licht geholt. Dann komm schon, Matt. Gehen wir in den Salon, damit Chronos sich deine Uhr vor dem Abendessen ansehen kann.“

      Ich wechselte rasch ein paar Worte mit Bristow, damit er zum Abendessen ein Gedeck mehr auflegte und Miss Glass davon in Kenntnis setzte. Ganz der durch nichts aus der Fassung zu bringende Butler, begab er sich leise zur Personaltreppe hinten im Haus.

      Matt wartete an der Tür zum Salon auf mich, die anderen waren ihm vorausgegangen. Seine Augen leuchteten, und er atmete etwas schneller, während er mir eine Hand hinhielt.

      „Alles in Ordnung bei dir, India?“, fragte er, als ich seine Hand nahm.

      „Ein wenig überwältigt, aber ich werde mich erholen. Und bei dir?“

      Er legte meine Hand in seine Armbeuge, und darüber seine. „Ich hatte bis jetzt keine Ahnung, dass man sich zugleich betäubt und aufgekratzt fühlen kann.“

      Wir gingen gemeinsam zum Salon, um dem Mann gegenüberzutreten, der die Macht hatte, Matts volle Gesundheit wiederherzustellen. Ich hatte keine Ahnung, wo oder wie ich anfangen sollte, aber es war Chronos selbst, der die Stille durchbrach.

      „Ich konnte mein Bier im Cross Keys nicht austrinken, ehe Ihr Gehilfe mich behelligt hat.“

      Matt zog an der Glockenschnur, und einen Augenblick später erschien Peter. „Einen Kognak für Mr. Steele“, sagte Matt, und der Diener machte sich wieder auf den Weg.

      Willie schlüpfte zwischen einem Beistelltisch und einem Ohrensessel durch und brachte die Vase mit Blumen, die auf der Tischfläche stand, zu einem anderen Tisch. Sie klopfte auf die Rückenlehne des Sessels. „Setzen Sie sich, Mr. Steele. Sie haben Arbeit.“

      Chronos spannte sich an. Sein Blick huschte zu Matt.

      „Setzen Sie sich!“ Willie packte Chronos am Arm und zwang ihn, sich auf dem Sessel niederzulassen. „Haben Sie Ihre Werkzeuge? Wenn nicht, kann India Ihnen ihre borgen.“

      „Willie“, tadelte Matt. „Gib ihm ein paar Minuten, um anzukommen. Mr. Steele, diese Unannehmlichkeit tut mir leid. Ich hoffe, Cyclops war nicht zu forsch.“

      Chronos rieb sich die Schulter. „Er war beharrlich.“

      Cyclops entschuldigte sich. „Ich habe freundlich gefragt“, fügte er an. „Die ersten beiden Male.“

      „Weshalb wollten Sie nicht mitkommen?“, fragte Willie.

      Chronos sank tiefer in den Sessel. In dem massiven Möbelstück wirkte er klein, aber nicht zerbrechlich. Ich rechnete es schnell im Kopf durch – er war einundsiebzig Jahre alt, und er sah mit seiner Vielzahl an Falten und der Wolke aus dünnem weißen Haar auch genauso aus. Wenn man sein Alter bedachte, war es sicher ein Schreck gewesen, von Cyclops den Befehl erhalten zu haben, in die Kutsche zu steigen. Warum sich also widersetzen?

      „Ihr Diener ist Ihnen gewiss treu ergeben, Mr. Glass“, sagte Chronos.

      „Cyclops ist ein Freund, kein Diener. Genauso Duke“, fügte Matt an, als Duke hinter Peter eintrat. „Willie ist meine Cousine.“

      Der Diener stellte ein Tablett auf den Tisch und verabschiedete sich mit einer Verbeugung, ehe er ging und hinter sich die Tür schloss.

      „Weshalb schaut er sich deine Uhr nicht an?“, fragte Duke Matt. Er roch nach Pferd und Leder, nachdem er die Kutsche ins Kutschhaus gefahren hatte. Bis Matt einen neuen Kutscher anheuerte, würde sich Duke diese Rolle mit Cyclops teilen.

      Matt schenkte aus dem Dekanter ein und reichte das Glas Chronos. Chronos nippte, nickte anerkennend und trank es in einem Zug aus. Willie verschränkte die Arme in einer Haltung, die der von Cyclops ähnelte, und sagte tonlos: „Suffkopf.“

      Chronos hielt das leere Glas für einen Nachschlag hin. Duke schnappte es sich, ehe Matt es nehmen konnte. „Nachdem Sie sich Matts Uhr angesehen haben“, grollte Duke.

      Ich zwang mich zum Sprechen. „Wir entschuldigen uns für all das.“ Ich hätte mich lieber still hingesetzt und alles beobachtet, anstatt etwas zu sagen, doch das würde zu nichts führen. Ich stimmte Willie und Duke zu – je eher er sich Matts Uhr ansah, umso besser. Antworten auf meine anderen Fragen konnten warten. „Cyclops hat Ihnen vermutlich erzählt, dass Matts magische Uhr nachgeht. Man muss sie reparieren, und Dr. Parsons legte nahe, dass nur Sie den Zauber kennen. Wäre es Ihnen recht, Mr. …“ Ich brach ab. „Wie soll ich Sie denn nennen? Mr. Steele klingt nicht richtig, wenn man bedenkt …“

      „Ich bin dein Großvater.“ Er musterte mich, der Blick aus seinen hellgrauen Augen streifte zweimal mein Gesicht, ehe er an mir hinabwanderte und dann wieder nach oben kam. „Du siehst aus wie deine Mutter.“ Er ließ nicht durchblicken, ob das etwas Gutes oder etwas Schlechtes war.

      „Es fühlt sich auch nicht richtig an, dich Opa zu nennen.“

      Er brummte. Zustimmend? Erheitert? Ich konnte es nicht erkennen. „Chronos wird reichen.“

      Willie tippte mit dem Finger auf die Tischfläche. „Matt. Deine Uhr.“

      Matt zog seine magische Taschenuhr aus der Innentasche seiner Weste, wo er sie vor diebischen Fingern geschützt hielt. Es hatte bereits einen Versuch gegeben, sie ihm abzunehmen, sehr wahrscheinlich von Sheriff Payne in die Wege geleitet, dem Mann, der Matt auf jede nur erdenkliche Weise vernichten wollte.

      „Die Magie wirkt nicht mehr so gut“, sagte Matt, während er Chronos die Uhr reichte. „Ich muss sie alle paar Stunden gebrauchen, anstatt nur alle paar Wochen. Und sie bringt mir auch nicht mehr meine volle Kraft zurück, wenn ich sie dann einsetze.“

      „Das ist kaum eine Überraschung.“ Chronos drehte die Taschenuhr um und öffnete die Rückseite, um das gewöhnliche Innenleben des Gerätes offenzulegen. „Magie hält niemals an. Wie lange ist es her? Fünf Jahre? Das ist länger, als ich erwartet hätte.“ Er klang sehr zufrieden mit sich.

      Meine Brust zog sich zusammen. Ich wagte es nicht, Matt anzusehen, konnte aber spüren, wie Chronos’ Worte auf alle wirkten. Es war, als hätte man die Luft aus dem Raum gesogen, und niemand könne mehr atmen.

      „Aber Sie können sie reparieren?“, drängte Willie mit dünner Stimme.

      Chronos zog eine kleine Stoffrolle aus seiner inneren Jackentasche und legte sie neben der Uhr auf den Tisch. Er öffnete den Knopf, schlug sie auf und enthüllte dabei ein Okular, eine Pinzette, einen Schraubendreher und Phiolen mit Ersatzrädchen in verschiedenen Größen. Er nahm das Okular, hielt aber inne, als ich mich vorbeugte, um besser zu sehen.

      „Ich habe Eingriffzirkel und Biegemaschine oben, falls du sie brauchst“, sagte ich und zog mich wieder zurück.

      „Ich brauche keine Werkzeuge. Das Problem ist die Magie, nicht die Uhr. Ich brauche nur einen Zauber.“

      Er inspizierte die Mechanismen durch das Okular, dann hielt er sich die Uhr ans Ohr. Er sagte etwas in einer fremden Sprache. Die Uhr glühte violett, das sanfte Licht hatte dieselbe Farbe, die in Matts Adern eindrang, wenn er die Uhr nutzte, um sich zu heilen. Chronos sprach noch ein paar Worte des Zaubers, dann schloss er die Rückseite der Uhr. Das Licht erlosch. Er gab sie Matt zurück.

      „Versuchen Sie es jetzt“, sagte er.

      „Versuchen?“, wiederholte Duke, den Kopf zur Seite gelegt. „Sie wissen nicht, ob sie repariert ist?“

      Chronos konzentrierte sich darauf, das Okular einzupacken und die Stoffrolle zu falten. „Das ist derselbe Zauber, den ich benutzt habe, um die Uhr mit Magie anzureichern, an jenem Tag, an dem ich Ihr Leben gerettet habe, Mr. Glass.“

      Es war keine direkte Antwort auf die Frage, aber das schien sonst niemandem aufzufallen. Duke nickte zufrieden, und Willie und Cyclops hatten nur Augen für Matt. Er öffnete das Gehäuse, schloss die Faust um die Uhr und atmete tief ein, während die Magie durch seine Haut in sein Blut eindrang. Das Netz aus Licht verschwand unter seinen Ärmelaufschlägen und trat an seinem Kragen wieder hervor. Es breitete sich rasch über sein Gesicht aus, bis zu den Ohrenspitzen.

      Mit einem tiefen Atemzug ließ er das Gehäuse zuklappen, und das Licht erlosch. Seine Haut war wieder normal.

      „Wie fühlst du dich?“, hauchte Willie.

      „Gut“, sagte er, ohne den Blick von Chronos zu nehmen.

      Chronos ließ die Hände auf die Armlehnen klatschen. „Dann gehe ich mal. Danke für die Einladung zum Abendessen …“

      „Warten Sie“, sagte Matt. „India wird ein paar Fragen an Sie haben.“

      Ich blinzelte fest, denn der Schmerz von Chronos’ Abweisung brannte. Hatte er keine Fragen an mich? Er hatte mich nicht gesehen, seit ich ein Baby gewesen war. Wollte er nicht zumindest wissen, wie mein Vater – sein Sohn – gestorben war?

      Chronos kehrte mir den Rücken zu.

      „Mrs. Potter kocht eine Lammkeule“, tat Cyclops hoffnungsvoll kund.

      Chronos marschierte hinüber zum Fenster und spähte nach draußen. Er schaute zweimal in jede Richtung die Straße entlang. „Ich kann mir eine weitere Stunde oder so genehmigen, schätze ich.“

      „Suchen Sie nach jemandem?“, fragte Duke.

      Chronos kehrte zum Sessel zurück. Er warf einen Blick zu dem Sofa hinüber, auf dem ich saß. „Du wirst wissen wollen, weshalb ich all die Jahre keinen Kontakt zu dir gesucht habe.“

      Ich nickte. „Ehe du auf meine Fragen antwortest, glaube ich, jemand sollte dir sagen, dass du nirgendwo hingehst, bis wir wissen, ob Matts Uhr wirklich repariert ist. Es wird ein paar Stunden dauern, bis wir sicher sein können.“

      Die Falten um Chronos’ Mund glätteten sich. „Bin ich ein Gefangener?“

      „Nein“, sagte Matt zur selben Zeit, in der Duke, Cyclops und Willie „Ja“ sagten.

      „Wir bitten in dieser Sache um Ihre Hilfe“, erklärte Matt, sein harter Unterton richtete sich an seine Freunde.

      „Der Sache, ihm das Leben zu retten“, fügte Willie an.

      „Ein Leben, das vor fünf Jahren hätte enden sollen“, schoss Chronos zurück.

      Das brachte sie zum Schweigen wie nichts je zuvor.

      Ich beobachtete Chronos, aber er schaute nicht in meine Richtung. Ich wollte ihn einschätzen können, doch er machte es mir nicht leicht. Ich wusste nur, dass seine Augen klar waren und sich seine Hände rasch und bestimmt bewegt hatten, als er sich um Matts Uhr gekümmert hatte. Trotz seines Alters war er ein fähiger Mann und hatte seinen Verstand beisammen.

      „Wie viele Leute hast du gerettet, indem du deine Magie mit der eines Arztes kombiniert hast?“, fragte ich.

      Matts Kinn zuckte nach vorne, und er legte die Stirn in Falten. Er hatte vermutlich eine persönlichere Frage erwartet. Der Art nach zu urteilen, in der Chronos die Augenbrauen hochzog, ging es ihm ebenso.

      „Nur das eine“, sagte Chronos und musterte seine Hand, die die Sessellehne umfasste. „Magische Ärzte wachsen nicht auf Bäumen. Sie kommen nicht alljährlich zur Welt, und Dr. Parsons hat sich geweigert, es nach dem einen Mal in Broken Creek noch einmal zu versuchen.“ Er schnalzte mit der Zunge und schüttelte den Kopf.

      „Er ist tot“, erzählte ihm Matt.

      „Ich weiß.“

      „Haben Sie je einen weiteren magischen Arzt getroffen?“

      „Nein.“

      „Suchen Sie nach einem?“, fragte Cyclops.

      Chronos lächelte ihn ausdruckslos an. „Ja.“

      Ich räusperte mich, um seine Aufmerksamkeit für mich zu gewinnen. „Wenn du deine Magie nicht mehr mit der eines anderen Arztes vereint hast, seit du Matt das Leben gerettet hast, weißt du nicht, ob der Zauber, den du gerade gesprochen hast, die Uhr repariert hat.“

      „Du hast recht, India.“

      „Aber Dr. Parsons sagte, Sie könnten sie reparieren!“, rief Willie.

      „Woher sollte er das wissen?“, fragte Chronos. „Er hat geraten. Ich rate. Alle raten, Miss Glass.“

      „Ich bin Miss Johnson, aber alle nennen mich Willie“, murmelte sie, nachdem er ihr abermals den Wind aus den Segeln genommen hatte. „Die Glasses sind Matts englische Verwandtschaft, und die Johnsons sind Amerikaner, mütterlicherseits. Sie erinnern sich doch bestimmt aus Broken Creek an mich.“

      „Weshalb? Hatten Sie eine magische Uhr? Sind Sie ein magischer Arzt oder eine andere Art Magier?“

      „Äh … nein.“

      Sein Tonfall empörte mich. Es war so gut wie unmöglich, Willie zu beleidigen, und doch hatte er es geschafft, ohne mit der Wimper zu zucken. War er wirklich so selbstsüchtig, dass er nur Leute zur Kenntnis nahm, die ihn interessierten? War er so besessen von Magie, dass jene, die sie nicht besaßen, für ihn bedeutungslos waren?

      „Hast du versucht, sie zu reparieren?“ Ich brauchte einen Augenblick, um zu bemerken, dass er mit mir sprach, denn er schaute mich nicht direkt an. „Die Uhr? Hast du versucht, sie zu reparieren, India?“

      „Ich habe sie zerlegt“, sagte ich. „Als einfache Taschenuhr funktioniert sie perfekt. Als ich herausfand, was sie so wichtig für Matt macht, erkannte ich, dass sie Magie erfordert, und dass das meine Kräfte übersteigt.“

      „Bist du eine Magierin?“

      „Ja.“

      Er knurrte. „Er hat dir nichts über deine Magie beigebracht, oder?“

      „Meinst du meinen Vater?“, fragte ich. „Nein. Er war kein Magier.“

      „Der war er durchaus.“

      „Nein, er …“

      „War er. Aber er hat diesen Teil seiner selbst geleugnet, und er hat geleugnet, dass er auch zu dir gehört, wie es scheint. Wie hast du deine Magie entdeckt?“

      „Langsam, durch eine Reihe von Ereignissen, vor knapp zwei Monaten.“

      „Zwei Monate!“ Das führte schließlich dazu, dass er mich direkt anschaute. „Du hast gerade erst von deinem Talent erfahren?“

      „Ich habe gerade erst überhaupt von der Existenz von Magie erfahren. Ich war genauso wenig im Bilde wie die Talentfreien“, sagte ich und nutzte das Wort, mit dem die Magier jemanden bezeichneten, der keine Magie besaß. „Ich kenne keine Zauber.“

      Das Faltenmuster auf Chronos’ Stirn zog sich zusammen.

      „Elliot hat dir einen Bärendienst erwiesen. Er hätte dir das Wissen nicht vorenthalten sollen. Erwachsen zu sein und nichts von deiner Macht zu wissen! Wie alt bist du?“

      „Siebenundzwanzig.“

      „Eine alte Jungfer.“

      Mein Rücken versteifte sich. „Ich hatte einen Verlobten.“ Ich wusste nicht, warum ich mein Jungferntum vor ihm verteidigen wollte. Vielleicht, weil ich mich unvollkommen fühlte, als würde es mir an einer gewissen Eigenschaft mangeln, die andere Frauen – verheiratete Frauen – besaßen.

      „Er hat sich als niederträchtiger Hund herausgestellt“, sagte Willie. „Als ihr Verwandter sollten Sie ihn anprangern. Ich kann Ihnen verraten, wo er wohnt, wenn Sie mögen, und Ihnen meinen Colt leihen.“

      „Indias Ehestatus geht Sie nichts an“, sagte Matt zu Chronos. „Falls Sie sich Sorgen um sie machen, kann ich Ihnen versichern, dass sie hier so lange eine Heimat hat, wie sie wünscht.“ Seine Stimme wurde weicher. „Ihre Gesellschaft ist höchst willkommen.“

      Die Papiere für das Häuschen in Willesden, das ich von dem Belohnungsgeld gekauft hatte, nachdem ich der Polizei geholfen hatte, den Dark Rider zu fassen, lagen in der Schublade meines Ankleidetisches, zusammen mit den Papieren von Matts Anwalt, um es zu verpachten. Ich hatte sie noch nicht unterzeichnet, da ich vorhatte, in das Häuschen zu ziehen und nach Mayfair zu pendeln, wenn es nötig war. Matt gefiel der Gedanke nicht, und er wollte mich überreden, dass ich blieb. Er hatte nur wenige Stunden zuvor eingelenkt, als ich darauf beharrt hatte.

      Nur dass es nicht das war, was ich wollte, sondern das, was ich brauchte.

      „Du wohnst hier?“ Chronos’ Miene verdüsterte sich. „Bei Mr. Glass?“

      Meine Wirbelsäule versteifte sich noch mehr. „Und anderen, darunter seiner alten Tante. Du wirst sie beim Abendessen kennenlernen.“ Ohne Zweifel zog sie sich gerade in etwas Passenderes um, um mit einem Gast zu dinieren.

      „Deine Eltern würden das nicht gutheißen. Sie waren sehr … moralisch.“

      „Bei dir klingt das, als wäre es ein Fehler.“

      „Nur eine Unannehmlichkeit.“

      „Bist du ihnen deshalb aus dem Weg gegangen, nachdem ich zur Welt kam? Hast du mich deswegen so lange Zeit nicht aufgesucht? Bist du deswegen nicht bei der Beerdigung meines Vaters aufgetaucht?“ Ich hörte, wie meine Stimme hochging, mein Gesicht spürte die Hitze, doch ich konnte meinen Zorn nicht beherrschen. Ich wollte ihn nicht beherrschen. Dieser Mann verdiente meine Wut – und mehr als das. „Er war dein Sohn! Dein einziges Kind! Ich bin deine einzige lebende Verwandte, und du … du hast mich allein gelassen!“

      Er schoss wieder aus dem Sessel hoch. „Darum habe ich nicht gebeten.“ Er marschierte zur Tür, nur um von Duke und Cyclops den Weg verstellt zu bekommen. Er drehte sich nicht um, sondern stand mit dem Rücken zu mir, die Hände an den Seiten zu Fäusten geballt.

      „Was hast du denn erwartet, dass ich zu dir sage?“, drängte ich weiter. „Hast du erwartet, dass ich dich mit offenen Armen willkommen heiße und dir verzeihe? Du hast nicht einmal versucht, mir zu erklären, warum du dich all die Jahre nicht gemeldet hast.“

      „Du missverstehst, India. Ich habe deinen Zorn erwartet. Was ich meinte, war, dass ich nicht um eine Enkeltochter gebeten habe, oder einen Sohn oder eine Ehe. Ich habe um nichts davon gebeten! Und doch bin ich hier, zahllose Jahre später, belastet durch meine Vergangenheit. Und durch das Wissen, dass es dich gibt.“

      Jedes Wort war wie ein Schlag, der mir die Luft aus der Lunge trieb. Matt kam an meine Seite und legte mir eine Hand auf die Schulter, aber ich hörte nicht auf zu zittern. Durch seine Berührung kam die gewaltsame Erinnerung an den Grund, weshalb Chronos hier war, und dass wir ihn auf unserer Seite brauchten. Ich holte mehrmals tief Luft, um meinen Zorn zu besänftigen.

      „Ich dachte, du wärst tot“, würgte ich hervor, in der Hoffnung, das würde meinen Ausbruch rechtfertigen.

      Matts Hand glitt von meiner Schulter zu meinem Nacken, wo sie meine erhitzte Haut kühlte. Chronos wählte diesen Augenblick, um sich zu uns umzudrehen. Er nahm den Ort zur Kenntnis, an dem Matts Hand lag, und stieß schnaubend Luft durch die Nase aus. Mir war jedoch nicht klar, was er dachte, und es war mir auch einerlei.

      „Ich fürchte, India hat recht“, sagte Matt. „Wir können Sie nicht gehen lassen, bevor wir wissen, ob der Zauber funktioniert hat und die Taschenuhr repariert ist. Es tut mir leid, Chronos, aber es ist nötig. Wir werden es in ein paar Stunden wissen.“

      „Und wenn der Zauber nicht funktioniert hat?“, fragte Chronos.

      „Versuchen Sie es nochmal“, fuhr ihn Willie an. „Sie versuchen es nochmal und nochmal und nochmal, bis Sie die Uhr zum Funktionieren bringen. Verstanden?“

      Chronos blähte die Nasenflügel, und er schaute erneut zum Fenster.

      Matt ging zum Fenster und sah nach draußen. „Erwarten Sie jemanden?“

      „Ich sehe nur nach, ob mir niemand gefolgt ist.“ Chronos setzte sich wieder hin und beäugte das leere Glas. Duke schenkte ihm einen weiteren Kognak ein, dann noch einen für sich.

      „Wer sollte Ihnen folgen?“, fragte Matt.

      Chronos zuckte mit einer Schulter und nippte an seinem Glas.

      Matt ging zu ihm und beugte sich nach unten, die Hände auf den Armlehnen, seine Nase nur wenige Zentimeter von der von Chronos entfernt. „Ich hoffe, Sie haben keine Gefahr zu meinen Freunden und meiner Familie gebracht“, knurrte er.

      „Das werde dann nicht ich gewesen sein, der die Gefahr an Ihre Tür gebracht hat, Glass. Das werden Sie gewesen sein, denn ich hatte keine andere Wahl, als hierherzukommen.“ Chronos hob das Glas zum Gruß und trank.

      Matt kehrte ans Fenster zurück, wo er Wache stand, die Arme verschränkt, sein Blick schweifte über die immer düsterer werdende Straße.

      Ich hätte die Gelegenheit nutzen sollen, Chronos über meine Magie zu befragen, aber ich konnte mich nicht überwinden, mit ihm zu sprechen. Er hatte es seinerseits wieder aufgenommen, mich nicht anzuschauen. Vielleicht hieß das, dass er sich seiner Worte schämte. Gut so. Er verdiente es, beschämt zu sein, das war das Mindeste. Bedauern war vielleicht schon zu viel verlangt.

      Willie hatte keine derartigen Bedenken. „Wenn Indias Vater auch Magier war, warum hat er ihr dann nicht beigebracht, ihre Magie zu benutzen?“, fragte sie.

      „Um mich zu beschützen“, sagte ich.

      „Um mich zu ärgern“, sagte Chronos.

      „Das ist lächerlich und selbstherrlich.“

      „Und doch stimmt es. Elliot hat mich verabscheut.“

      „Wenn man bedenkt, dass du mir gerade erzählt hast, wie sehr du es bedauerst, ein Ehemann und Vater geworden zu sein, ist das verwunderlich?“ Ich hatte meine schmutzige Wäsche noch nie in der Öffentlichkeit gewaschen, außer bei diesem einen Mal, als ich Eddie Hardacre im Laden beschimpft hatte, nachdem er unsere Verlobung aufgelöst hatte. Aber ich schämte mich nicht, vor meinen Freunden so mit Chronos zu reden. Ihre Anwesenheit gab mir das Selbstvertrauen, meinem Zorn freien Lauf zu lassen, denn ich wusste, dass ich sie auf meiner Seite hatte. „Mein Vater war ein guter Mann. Er hat deine Ablehnung nicht verdient.“

      „Ich habe nie gesagt, dass ich ihn ablehne. Du hörst nicht zu, India.“ Chronos sprach sanft, als wäre ich ein Kind, das Weisung benötigte. Das machte ihn mir noch unsympathischer. „Ich sagte, ich bedauere es, sein Vater zu sein. Ich bin nicht die Sorte Mann, die heiraten und Kinder haben sollte. Ich bin selbstsüchtig …“

      „Eindeutig.“

      Meine gemurmelte Bemerkung brachte mir ein Knurren von Chronos ein. „Ich bin selbstsüchtig und arrogant. Ich bin am liebsten allein, nur in Begleitung meiner Bestrebungen.“

      „Der Bestrebung, das Leben zu verlängern, indem du deine Magie mit der eines Arztes vereinst?“

      Er nickte. „Das habe ich zu meinem Lebenswerk gemacht, meinem Daseinszweck. Mr. Glass wäre nicht hier, wenn ich das nicht getan hätte. Ironisch, oder nicht? Meine Enkelin stellt fest, dass sie mich verabscheut, da meine Bestrebungen meine familiären Bindungen übertreffen, und doch sind es diese Bestrebungen, die den Mann gerettet haben, von dem sie abhängig ist.“

      „Ich bin nicht von ihm abhängig und auch von niemandem sonst! Ich habe ein Häuschen in Willesden, und ich werde bald dort einziehen.“

      Ich warf einen Blick auf Duke, dessen Kopf hochzuckte, um mich anzusehen, und erhaschte auch einen Blick auf Cyclops’ Miene. Sein Kinn war angespannt, und er richtete sein eines Auge mit unnachgiebiger Intensität auf mich.

      „Du kannst nicht weg!“, erklärte Willie. „Nicht jetzt!“

      „Ich werde fast jeden Tag zu Besuch kommen“, sagte ich. „Auf jeden Fall dachte ich, dir wäre das recht. Du wolltest mich doch von Anfang an nicht hier.“

      Sie schniefte. „Hab’s mir anders überlegt. Ich brauche doch jemandem, dem ich Poker beibringen kann. Mit Letty macht’s keinen Spaß. Wusstest du davon, Matt?“

      „Ja“, sagte er leise am Fenster. „Wenn India gehen will, kann sie das. Wir können sie hier nicht festhalten.“

      Sie verschränkte die Arme und sank zurück auf ihren Stuhl. „Das ist nicht richtig.“

      Chronos schlenderte hinüber zur Uhr unter der Glaskuppel auf dem Kaminsims. „Sehr hübsch. Sehr teuer.“ Er berührte das Glas und zuckte zurück. „Sie ist heiß. Magische Hitze.“ Er beäugte mich über die Schulter, eine tiefe Falte bildete sich zwischen seinen Augenbrauen. „Hast du daran gearbeitet?“

      „Ich habe an allen Uhren und Taschenuhren in diesem Haus gearbeitet.“

      „Weil du es musst“, beendete er den Satz für mich und wandte sich erneut der Uhr zu.

      Ich bestätigte seine Aussage nicht. Ich war sicher, dass er die Ruhelosigkeit kannte , die es mit sich brachte, wenn man nicht an Uhren arbeitete.

      „Du hast gelogen.“ Seine Worte fielen wie Steine in vollkommene Stille.

      „Wie bitte?“, knurrte Matt, ehe ich mir einen Reim darauf machen konnte. „India ist keine Lügnerin.“

      „Doch, ist sie. Die Magie hier ist so warm, dass sie fast brennt, und doch sagt sie mir, dass sie gerade erst von ihrer Magie erfahren hat und keine Zauber kennt. Wenn kein anderer Uhrenmagier daran gearbeitet hat, hat sie gelogen.“

      Matt stellte sich entspannter hin. Ich hörte sogar, wie ihm ein zögerliches Lachen über die Lippen kam.

      Chronos kniff die Augen zusammen. „Was verschweigen Sie mir?“

      „Das geht Sie nichts an“, sagte Matt.

      „India?“

      „Du hast deine Geheimnisse“, sagte ich zu Chronos, „und ich habe meine.“

      Er grinste und nickte langsam. Aus Anerkennung für meine Widerworte? „Ich erzähle dir, wer mir mutmaßlich folgt, und warum, wenn du mir erzählst, weshalb diese Uhr warm ist, wo du doch keinen Zauber darauf gewirkt hast.“

      „Also gut.“

      „India“, sagte Matt leise. „Ich glaube nicht, dass das klug ist.“

      „Ich sehe das anders. Chronos ist genau derjenige, der erfahren sollte, was ich tun kann. Wenn mir jemand Weisung geben kann, dann er.“

      „Dir Weisung geben?“ Chronos verdrehte heftig die Augen und schüttelte den Kopf. „Nur weil ich alt bin, heißt das nicht, dass ich ein guter Lehrer bin. Außerdem kann ich nicht hierbleiben, um einen ungeschliffenen Magier zu unterrichten, erwarte das nicht von mir.“

      „Oh?“, sagte ich lieblich. „Also willst du nicht wissen, weshalb meine Magie Leute außer Gefecht setzt?“

      Seine Augen wurden groß. „Sie außer Gefecht setzen? Wovon redest du da?“

      Ich seufzte. Für ihn war es auch merkwürdig, und das hieß, dass er von so etwas noch nie gehört hatte und mir vermutlich überhaupt nicht helfen konnte. „Vergiss es.“

      „Sag es mir. Ich bin fasziniert.“ Er berührte die Glaskuppel noch einmal und ließ diesmal die Hand liegen. „Und erzähl mir, wie du Magie ohne einen Zauber angewendet hast. Das sollte unmöglich sein.“

      „Nicht für India“, sagte Matt mit einem Hauch von Stolz in der Stimme.

      „Haben wir eine Übereinkunft, Chronos?“, fragte ich. „Meine Information im Austausch gegen deine?“ Er nickte, weshalb ich fortfuhr. „Wenn mein Leben in Gefahr ist, retten mich alle Uhren in der Nähe, die ich berührt habe. Auch meine Taschenuhr.“

      Sein gackerndes Lachen ließ nach, als er bemerkte, dass niemand mit ihm lachte.

      Ich erzählte ihm, wie die Kette meiner Taschenuhr sich um das Handgelenk meiner Angreifer geschlungen und sie geschockt hatte, und wie eine Uhr, die ich geworfen hatte, von ihrem Kurs abgekommen war, um meinen Angreifer zu treffen. Chronos’ Miene wurde ernster, jegliche Spur von Spott verschwand. Er machte keine Bemerkung, als ich fertig war.

      „Hast du so etwas schon erlebt?“, fragte ich ihn. „Oder von anderen Magiern gehört, deren Schöpfungen ihnen das Leben retten?“

      Er schüttelte den Kopf. „Erstaunlich. Das alles auch noch ohne einen Zauber. Deine Magie muss unfassbar stark sein.“

      „Weshalb?“, stieß ich hervor. „Weshalb bin ich so?“

      Es klopfte an der Tür, und Bristow trat auf Matts Bitte hin ein. „Das Abendessen wird in fünfzehn Minuten serviert, Sir.“

      „Vielen Dank, Bristow.“

      „Und Miss Glass möchte Mr. Steele kennenlernen. Ich habe es geschafft, sie bis jetzt zurückzuhalten.“

      „Ich bin gleich draußen, um mit ihr zu sprechen, aber sie wird sich gedulden müssen, Mr. Steele kennenzulernen. Unser Gast möchte sich für das Abendessen erfrischen.“

      Chronos wirkte überrascht, dass er aus dem Salon entlassen wurde, bis ihm Matts Nicken in Richtung Cyclops auffiel.

      „Kommen Sie mit mir“, sagte Cyclops zu Chronos.

      „Wir werden unsere Unterhaltung später zu Ende führen“, erwiderte Matt. „Sie schulden uns noch eine Erklärung.“

      Chronos folgte Cyclops nach draußen. Willie sah ihnen mit finsterem Gesicht nach. „Es ist keine gute Idee, ihn aus den Augen zu lassen, Matt.“

      „Cyclops hat alles im Griff.“

      Ich erhob mich ebenfalls, wollte mich für das Abendessen noch umziehen. Matt ging mit mir die Stufen empor.

      „Wie fühlst du dich?“, fragte ich ihn.

      Er hielt inne, dann erwiderte er: „Es ist zu früh, um das zu sagen.“

      „Unsinn. Du fühlst keine Veränderung, oder? Wenn doch, würdest du es doch sagen.“

      Sein Mundwinkel ging nach oben, aber in seinem schiefen Lächeln lag keine Erheiterung. „Ich kann vor dir nichts verbergen, India. Du hast recht. Ich fühle mich nicht so erholt, wie es der Fall war, als die Uhr noch perfekt funktionierte.“

      Ich fluchte tonlos, und Matt hielt mitten auf der Treppe inne, um mich anzustarren.

      „Ich entschuldige mich“, sagte ich. „Aber ich bin erbost.“

      Er öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber Schreie von weiter hinten im Haus ließen uns herumwirbeln, um nach dem Grund zu sehen. Unter uns rannte Bristow in die Eingangshalle.

      „Mr. Duke! Mr. Duke!“, rief er zwischen keuchenden Atemzügen.

      Duke und Willie erschienen an der Tür des Salons. „Was ist los?“, fragte Duke.

      „Mr. Cyclops verlangt nach Ihrer unbedingten Hilfe.“ Bristow winkte Duke zum hinteren Teil des Hauses. „Los!“

      Duke lief weg, Willie direkt hinter ihm.

      Matt eilte die Stufen hinab. Der Butler wirkte überrascht, ihn dort zu sehen. „Was ist los, Bristow? Was ist passiert?“

      Bristow holte tief Luft und drückte sich eine Hand auf die Brust. „Mr. Steele ist weggelaufen, Sir.“
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      Matt rannte an Bristow vorbei, in seinen Schritten erkannte ich nicht die geringste Spur einer schlechten Verfassung. Ich konnte nicht mithalten, folgte aber dem Echo seiner Schritte die Personaltreppen hinab in die Küche. Die Haushälterin Mrs. Bristow deutete wortlos zur Spülküche. Ich rannte in die Spülküche, nur um umzudrehen, als ich Willies wütende Rufe von draußen hörte.

      Ich schloss mich ihr und den anderen im Hof an und blieb stehen, als ich Chronos mit dem Gesicht nach unten auf dem Pflasterstein liegen sah, den Arm von Cyclops nach hinten verdreht. „Tu ihm nicht weh!“, rief ich.

      Cyclops ließ los und half Chronos beim Aufstehen. Er stützte ihn, bis der ältere Mann das Gleichgewicht wiedergefunden hatte. Chronos standen die Haare zu Berge, sie wallten rund um seinen Kopf wie Schilf in einer Brise. Er klopfte sich die Hände ab, aber es gab keine Abschürfungen. Ihm schien nichts passiert zu sein.

      „Geht es dir gut?“, fragte ich, nahm seine Hand und tätschelte sie.

      Er riss sie weg und richtete sein Halstuch. „Natürlich.“

      „Cyclops ist grob mit dir umgesprungen.“

      „Ich habe gesagt, es geht mir gut. Hör auf mit dem Getue.“

      Ich verschränkte die Finger hinter dem Rücken und versuchte, Chronos’ Worten zu verbieten, mir wehzutun. Mein Großvater mochte es nicht, an sein Alter erinnert zu werden, das war alles. Dass er mich abwies, war nichts Persönliches.

      Cyclops schaute auf seine Füße hinab. „Ich wollte nicht, dass er entkommt, India. Es tut mir leid.“

      Ich wollte ihm gerade sagen, dass er sich bei Chronos entschuldigen sollte, anstatt bei mir, als Chronos sagte: „Ich bin aber an Ihnen vorbei gekommen, oder? In diesen Beinen steckt noch viel Leben.“

      Cyclops knurrte. „Ich habe Sie unterschätzt. Für einen Mann Ihres Alters haben Sie ganz schön Kraft.“

      „Ich mag ja alt sein, aber nicht jämmerlich. Vielleicht sind Sie nur wegen Ihrer Größe langsam. Und Ihr Gesicht verschreckt wohl überall, wo Sie hingehen, Frauen und Kinder, was?“

      Ich machte auf dem Absatz kehrt und marschierte ins Haus zurück. Bei diesem unhöflichen alten Knacker brauchte Cyclops sich nicht zu entschuldigen.
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      Ich kam zu spät zum Abendessen und gesellte mich zu den anderen, nachdem der Gong schon längst erklungen war.

      „Endlich!“, verkündete Miss Glass, als sie mich die Treppen herabkommen sah. „Wir sind alle halbverhungert, India. Schreiten wir unverzüglich zur Tat, bevor wir noch verschmachten.“

      Ich entschuldigte mich für meine Verspätung und betrat hinter ihr das Speisezimmer. Chronos wurde von Duke und Cyclops flankiert, Willie war vor ihm und Matt hinter ihm. Sie wiesen ihm den Platz an der gegenüberliegenden Seite des Tisches zu, weit entfernt vom Eingang.

      Während meiner Abwesenheit hatten sie sich wohl bereits vorgestellt, denn Miss Glass unterhielt sich unbeschwert mit Chronos. Tatsächlich führte sie beinahe die gesamte Unterhaltung während der drei Gänge. Falls ihr auffiel, dass Chronos mehr oder weniger ein Gefangener war, zeigte sie es nicht. Genauso wenig schien sie zu bemerken, dass er nicht an den langweiligen, doch sicheren Themen interessiert war. Er wandte sich sogar einmal mitten im Gespräch an mich und fragte, weshalb das Familiengeschäft verkauft worden war.

      „Dass ist keine Unterhaltung für ein Abendessen“, sagte ich. Ich war bereits wütend auf ihn, und das Gespräch, wie Eddie mir mein Geschäft gestohlen hatte, würde mich nur noch wütender machen. Darüber zu schweigen war besser, als sich darüber aufzuregen, wie ich es früher getan hatte, aber es war wirklich nicht angemessen für ein Abendessen.

      Schließlich fand das Essen ein Ende, und Matt schaffte es, seine Tante davon zu überzeugen, sich für den Abend zurückzuziehen. Ich argwöhnte, dass ihr klar war, dass etwas nicht stimmte, und Chronos nicht einfach nur mein lang verschollener Großvater war, der nach London zurückgekehrt war, um bei seiner Enkeltochter zu sein. Ihre guten Manieren saßen jedoch viel zu tief, als dass sie das gezeigt hätte.

      Normalerweise hätten sich nach einer Dinnerparty die Männer ins Raucherzimmer zurückgezogen, und die Frauen hätten darauf gewartet, dass sie in den Salon zurückkehrten. Aber das war keine normale Dinnerparty, und wir begaben uns alle gemeinsam in den Salon. Bristow servierte Getränke, dann zog er sich zurück und schloss die Tür hinter sich.

      Duke und Cyclops bezogen neben der Tür Stellung, ohne dass man sie hätte darum bitten müssen. Willie nahm den Sessel neben dem Fenster, vielleicht mit der Absicht, auch das zu blockieren. Ich bezweifelte, dass Chronos wendig genug war, um durch das Fenster nach draußen zu gelangen, doch sagte ich das nicht.

      Er beäugte seine Häscher mit zusammengekniffenen Augen und schmalen Lippen. „Ein Glück, dass Sie guten Kognak haben“, sagte er zu Matt. „Sonst wäre ich vielleicht weitaus weniger geneigt, Zeit in Ihrer Gesellschaft zu verbringen.“

      Ich nahm mein Glas fester. Eindeutig betrachtete er es auch nicht als lohnend, Zeit mit mir zu verbringen.

      „Wir haben noch etwas miteinander zu besprechen“, sagte Matt, der neben mir auf dem Sofa Platz nahm. „India hat ihre Seite des Handels eingehalten, nun ist es an Ihnen. Erzählen Sie uns, vor wem Sie sich verstecken, und weshalb.“

      Chronos musterte das Glas, das er in beiden Händen hielt. „Unter anderem möchte mich die Uhrmachergilde bestrafen.“

      Mein Herzschlag donnerte ein einziges Mal in meiner Brust und wurde dann schwach. Es schien, als wäre es eine Familieneigenschaft, Ärger mit der Uhrmachergilde zu bekommen.

      „Was den Grund angeht, so ist das eine lange Geschichte.“

      „Es liegt daran, dass du ein Magier bist“, sagte ich.

      „Teilweise. Ich bin ein Magier, der nicht damit zufrieden ist, in seiner Werkstatt alt zu werden, während er an den Uhren der Talentfreien herumbastelt. Sie würden sich mit mir abfinden, wenn ich meine Magie verbergen würde wie dein Vater. Aber das ist nicht das, was ich tun könnte.“

      „Nicht einmal, wenn es um die Sicherheit Ihrer Familie geht“, sagte Matt düster.

      „Wie wurde denn meine Familie betroffen? Elliot war Gildenmitglied.“

      „Weil sie ihn für talentfrei hielten. Sie haben erfahren, dass India die Magie geerbt hat, und sie ausgeschlossen.“

      „Falls sie eine Mitgliedschaft wollte, hätte sie den Mund halten sollen, wie ihr Vater. Es ist nicht meine Schuld, dass sie vermutet haben, dass sie zur Magie neigt. Ich habe es niemandem verraten.“

      „Sie haben nichts vermutet“, sagte ich. „Mein Vater hat es meinem Verlobten Eddie Hardacre erzählt, und der hat es der Gilde zugetragen.“

      „Hardacre.“ Chronos schaute mich über den Rand seines Glases hinweg an. „Der Mann, dem inzwischen mein Geschäft gehört.“

      „Das Geschäft meines Vaters“, verbesserte ich. „Vater hat Eddie den Laden in seinem Testament überschrieben, unter der Annahme, dass Eddie mich heiraten würde. Dieses Vertrauen hat Eddie missbraucht. Er hat mich verraten.“

      Chronos knurrte. „Vertraue den Talentfreien niemals dein Geheimnis an, India.“ Sein Blick glitt zu Matt. „Sie verstehen es nicht.“

      „Ich werde Indias Geheimnis wahren“, fuhr ihn Matt an. „Wie auch jeder sonst in diesem Raum.“

      Chronos stellte sein Glas mit einer langsamen, betonten Bewegung neben sich auf dem Tisch ab. „Dann sind Sie eine wahrlich einzigartige Person.“

      Matt spannte das Kinn an, und ich dachte, er würde Chronos an den Jackenaufschlägen packen und bedrohen. Stattdessen sagte er mit erstaunlicher Ruhe: „Sie sagten, dass die Gilde der Uhrmacher nur teilweise hinter Ihnen her ist, weil Sie Magier sind.“

      „Nicht nur die Gilde der Uhrmacher. Jede verdammte Gilde in London würde mich gern aus der Stadt verwiesen sehen. Ich bin mit den meisten von ihnen aneinandergeraten, zur einen oder anderen Gelegenheit, bevor ich geflohen bin. Es war unvermeidlich. Wo sonst sollte man anfangen, nach einem Magier zu suchen? Die meisten verstecken sich auf dem Präsentierteller, wie dein Vater. Es geht einfach nur darum, den besten Handwerker in der jeweiligen Gilde zu finden, und er oder sie wird dann ein Magier sein.“

      Das wusste ich bereits aus unseren Ermittlungen wegen der Morde an dem Drogisten und an dem Kartenzeichner-Lehrling. „Du warst nicht diskret?“

      „Diskretion führt nicht zu den richtigen Ergebnissen. Man ist entweder direkt oder man bekommt nichts.“

      „Sie sind ein gottverdammter Narr“, sagte Willie. „Sie haben ihnen keine andere Wahl gelassen, als Sie zu verbannen.“

      Chronos grinste. „Ah, aber ich habe gefunden, was ich wollte.“

      „Dr. Parsons“, murmelte Matt.

      Chronos nahm sich sein Glas vom Tisch und trank es zur Hälfte aus.

      „Du erzählst uns nicht alles“, sagte ich. „Du hast Matts Frage nicht ganz beantwortet – was ist der andere Grund, weshalb dich die Gilde jagt? Es ist nicht einfach nur, weil du ein Magier bist, oder?“

      Jenes wissende Lächeln erschien wieder. „Du kommst eher nach mir als nach Elliot.“

      Er wich der Antwort aus, indem er uns ablenkte, aber ich fiel dieses Mal nicht auf seine Taktik herein. „Weshalb, Chronos?“

      Er trank seinen Kognak aus und hielt das Glas zum Nachfüllen hin. „Meine Magie hat zum Tod eines Menschen geführt.“

      Alle rückten oder lehnten sich vor. Matt hielt beim Einschenken inne.

      „Es war ungefähr zu der Zeit, als du geboren wurdest, India“, fuhr Chronos fort. „Ich hatte bereits Jahre damit verbracht, nach anderen Magiern zu suchen, um meine Magie mit der ihren zu vereinen und dadurch ihre Magie zu verlängern. Ich hatte bescheidene Erfolge gehabt, und manchmal hielt die Magie jahrelang an. Ein Kleid, das von einem Schneidermagier gefertigt worden war, riss oder franste zwei Jahrzehnte lang nicht, und ein ganzer Schuppen hielt durch nichts als die Magie des Baumeisters fast fünf Jahre lang zusammen.“

      „Keine Nägel?“, fragte Duke beeindruckt.

      „Keine Nägel.“ Chronos nahm einen Schluck. „Ich hatte geübt, wann immer ich konnte, deshalb war ich bereit, an einem Menschen zu experimentieren, wenn ich nur einen Arztmagier gefunden hätte. Es dauerte Jahre, aber als wir uns endlich begegneten, war er genauso darauf versessen wie ich, unsere Magie zu vereinen. Nach sorgfältiger Überlegung fanden wir eine passende Testperson. Sie waren nicht mein erster Versuch, Mr. Glass. Das war ein Mann namens Wilson. Ich kenne seinen Vornamen nicht. Wir fanden ihn, dem Tode nah, in einer Gasse in Bethnal Green im Winter. Er hatte kein Zuhause und keine Familie. Niemanden kümmerte es, ob er überlebte oder starb.“

      „Woran starb er denn?“, fragte ich.

      „An der Kälte, dem Alter, einer Vielzahl von Dingen. Ich weiß es nicht. Wir brachten ihn in die Räumlichkeiten des Arztes und machten uns sofort an die Arbeit.“

      „Ohne erst nachzusehen, ob er wieder wurde?“, fragte ich. „Was, wenn es ihn gerettet hätte, ihm Medikamente, Wärme und Nahrung zukommen zu lassen? Zumindest bestand bei Matt kein Zweifel, dass er sterben würde, doch dieser Mann hatte Hoffnung.“

      Matt schenkte sich einen weiteren Drink ein. Chronos sah ihm dabei zu, und ich beobachtete Chronos. Er zeigte keinen Funken Reue. Matt trank den Inhalt seines Glases in einem großen Schluck aus und goss sich ein weiteres ein. Er trank nur selten mehr als ein Glas an einem Abend. Einmal hatte er durchblicken lassen, dass er seinen Lastern übermäßig nachgegeben hatte, bevor sein Großvater ihn in Broken Creek angeschossen hatte. Trinken war eines jener Laster gewesen. Dass er fast gestorben war, hatte dazu geführt, dass er sich geändert hatte. Obwohl er gelegentlich ein Glas trinken konnte, ohne mehr zu brauchen, zog er es vor, überhaupt nicht mehr mit seinem Leben zu spielen. Manchmal fragte ich mich, was für andere Laster ihn in seinen genusssüchtigen Tagen gequält hatten.

      „Laut dem Arzt bestand keine Hoffnung auf eine natürliche Genesung, sogar mit seinen überlegenen medizinischen Fähigkeiten“, sagte Chronos. „Bist du nun fertig damit, mich zu verurteilen, India? Würdest du gern hören, was als nächstes geschah?“

      Ich biss mir auf die Innenseite meiner Lippen, bis es wehtat.

      „Wir vereinten unsere Magie, webten gemeinsam unsere Zauber, aber der Puls des Patienten wurde zu schnell. Er starb an Herzversagen. Der Arzt weigerte sich, es noch einmal zu versuchen, aber irgendwie bekamen seine Gilde und auch meine Wind davon. Ich habe nicht die geringste Ahnung, wie. Ich denke, er hat es jemandem erzählt, der es jemandem weitererzählt hat … Man weiß ja, wie sich Gerüchte verbreiten. Die Gilde der Wundärzte verbannte ihn und wollte ihn der Polizei melden. Er bekam Angst, deshalb glaube ich, dass er mich beschuldigt und ihnen gesagt hat, ich hätte ihn gezwungen. Aber das habe ich nicht. Es war unser beiderseitiges Interesse. Aber er hatte eine Familie zu beschützen.“ Er zuckte mit den Schultern.

      „Sie hatten auch eine Familie“, erklärte Matt. „Hatten Sie keine Angst um sie?“

      „Meine Frau konnte bestens auf sich selbst aufpassen“, stieß Chronos hervor. „Tatsächlich war sie vermutlich froh, dass der Verdacht auf mich fiel, denn es bedeutete, dass ich aus dem Land fliehen musste. Sie war mich endlich los und konnte den Laden auf ihre Weise führen. Unsere Ehe war keine gute, India. Dafür entschuldige ich mich nicht. Deine Großmutter und ich waren in jeder erdenklichen Weise Gegensätze.“

      „Weshalb hast du sie dann überhaupt geheiratet?“

      „Wir hatten keine Wahl. Unsere Eltern haben es arrangiert. Sie wollten eine Vereinigung zweier überragender Uhrenmagier. Die magische Abstammung beider Familien war stark und rein, jeder Ehepartner konnte auf Generationen mit magischen Fähigkeiten zurückblicken. Ich bin ein starker Magier, auch deine Großmutter war einer, und Elliot …“ Er breitete die Arme weit aus. „Ich weiß nicht, wie mächtig er war. Seine Mutter bat ihn, seine Magie von Kindesbeinen an zu verstecken. Er hätte sehr viel mächtiger sein können als sie oder ich, aber er war verschwiegen. Er weigerte sich, meine Fragen zu beantworten, wenn ich sie ihm stellte. Du jedoch … du …“ Er kicherte leise in sein Glas. „Wenn nur unsere Eltern noch leben würden, um zu hören, wie du erzählst, dass deine Magie ohne Zauber wirkt, und dann auch noch auf so dramatische Weise. Es wäre ihnen eine Freude. Natürlich, du hattest vier magische Großeltern.“

      „Vier?“, stieß ich hervor.

      „Dein Großvater mütterlicherseits war ein magischer Konditor, und deine Großmutter mütterlicherseits war eine magische Bäckerin, bevor sie heirateten. Ihre Spezialität waren Kuchen. Deine Mutter hat die Backmagie geerbt. Hat Elliot dir das nicht erzählt?“

      Ich starrte ihn mit offenem Mund an, bis Willie mit den Fingern an meinem Ohr schnippte. „Bist du noch bei uns, India?“

      Ich nickte. Ein magischer Konditor war eine Erklärung dafür, weshalb ich so gern Süßes mochte. Bonbons zogen mich fast genauso an, wie ich mich dazu hingezogen fühlte, Uhren zu berühren. „Ich dachte, ich wäre nur eine Naschkatze“, sagte ich.

      Matt lachte leise.

      „Also zurück zu der Geschichte“, drängte Willie wie ein ungeduldiges Kind. „Die Gilden haben Sie aus England verjagt.“

      Chronos nickte. „Sie hätten mir die Polizei auf den Hals gehetzt, wenn ich geblieben wäre.“

      „Und nun, da Sie zurück sind, sind sie immer noch hinter Ihnen her.“

      „Selbst nach Jahren noch haben sie es nicht vergessen“, sagte er. „Abercrombie, der Gildemeister, ist der Sohn des letzten Gildemeisters, desjenigen, der mich festnehmen und bestrafen wollte.“

      „Er weiß, dass du in London bist?“, fragte ich. Deshalb war Chronos nicht zur Beerdigung meines Vaters gekommen. Deshalb hatte er nicht versucht, mich zu finden. Er war ein Gejagter. Ich beobachtete ihn durch halb geschlossene Lider. Es konnte auch daran liegen, dass er selbstsüchtig und gefühllos war.

      „Ich bin mir nicht sicher“, sagte Chronos. „Ich dachte, er hätte euch geschickt, als ich euch bei Wortheys Fabrik gesehen habe. Ich bekam Panik und bin weggerannt. Cyclops sagt, ihr hättet mich durch diesen Trottel Dr. Hale gefunden. Er war nur ein Drogistenmagier, kein Arzt. Wusstet ihr das?“

      Matt nickte. „Wir haben denselben Fehler gemacht wie Sie und geglaubt, seine Magie wäre die eines Heilers. Aber immerhin hat er uns zu Ihnen geführt.“

      „Wie ironisch“, sagte Chronos angespannt.

      „Weshalb sind Sie nach London zurückgekehrt?“, fragte Matt.

      „Warte.“ Willie hob die Hand. „Du springst in die Zukunft, Matt.“ Zu Chronos sagte sie: „Sie haben England verlassen und sind nach Amerika gegangen, nachdem Ihr Experiment an dem Obdachlosen gescheitert ist.“

      „Nicht gleich. Sehen Sie, der Arztmagier hat mir von seinem Vetter erzählt, der auch Magier war. Die beiden hatten sich jahrelang nicht gesehen und den Kontakt zueinander verloren. Der Vetter war nach Frankreich und Italien gereist, mehr wusste ich nicht. Ich folgte seiner Spur über den ganzen verdammten Kontinent. Er blieb nur selten irgendwo länger. Dann habe ich ihn ganz verloren. In den frühen Achtzigern hat er Preußen verlassen, und es gab keine neue Adresse mehr. Es dauerte einige Zeit und brauchte eine Menge Geld, um herauszufinden, dass er nach Amerika gegangen war.“ Sein Blick wurde sehnsüchtig. „Eine hübsche preußische Witwe hat dieses Detail schließlich verraten, aber es bedurfte einiger Anstrengung meinerseits, dieses Wissen zu erhalten.“

      „Dr. Parsons ist also der Vetter“, riet Duke. „Der Mann, den Sie durch ganz Europa verfolgt haben.“

      Chronos nickte. „Ich habe ihn in diesem stinkenden Loch gefunden, Broken Creek. Ich musste ihn etwas überzeugen, ehe wir versuchen konnten, unsere Magie zu vereinen. Letztlich waren es Sie, der den Ausschlag gab, Glass.“

      „Ich? Wie? Ich habe doch mit keinem von Ihnen ein Wort gewechselt, bevor auf mich geschossen wurde.“

      „Sie waren jung und bei guter Gesundheit, und Ihr Tod wurde von einem Mitmenschen verursacht, nicht von einer Krankheit oder einem göttlichen Akt, wie es dieser fromme Narr formulierte. Sie hatten auch jemanden, der sich um Sie sorgte.“ Seine Armbewegung schloss Willie, Duke und Cyclops ein, die düstere Blicke austauschten. „Das alles habe ich Parsons dargelegt, und er stimmte einem Versuch zu. Wenn Sie ein alter Vagabund ohne Familie gewesen wären, bezweifle ich, dass er es getan hätte.“

      „Weshalb hat der Zauber bei mir funktioniert, aber nicht beim ersten Mal an Mr. Wilson?“, fragte Matt.

      „Der Doktor hat eines der Wörter falsch ausgesprochen. Der Akzent ist schwierig, und er hat ihn nicht richtig hinbekommen. Dr. Parsons machte bei Ihnen keinen solchen Fehler.“

      „Danke, dass du Dr. Parsons überredet hast, es zu versuchen.“ Meine leise Stimme drang durch die Stille. Ganz egal, was ich von diesem Mann und seinen Experimenten hielt, ohne ihn wäre Matt überhaupt nicht hier.

      Chronos bewegte den Kiefer, während er mich und dann Matt anstarrte. „Danach wollte Parsons nicht aufhören, davon zu plappern, dass es nicht rechtens gewesen war. Ich habe zu viel Zeit damit verschwendet, zu versuchen, seinen sturen Kopf zu überreden. Wäre ich nicht in Amerika geblieben, könnte ich mit meiner Suche jetzt schon sehr viel weiter sein.“

      „Ihrer Suche?“, wiederholte Matt. „Nach dem ursprünglichen Arztmagier?“

      „Nein. Der ist tot. Aber ich bin mir ziemlich sicher, dass es noch einen gibt.“

      „Woher wissen Sie das?“

      Chronos trank, dann wischte er sich den Bart mit Daumen und Zeigefinger ab. „Naja, Parsons’ Vetter, Dr. Millroy, mein ursprünglicher Mitmagier hier in London, hatte einen Sohn.“

      Matt sprang auf und ging auf und ab. „Er sollte nicht allzu schwer aufzuspüren sein. Haben Sie es versucht?“

      „Setz dich, Matt“, sagte Willie. „Warum bist du plötzlich so ruhelos?“

      Ich schluckte und wartete darauf, dass Matt antwortete, aber das tat er nicht. Er warf lediglich einen so harten Blick auf Chronos, dass ich dachte, er würde Löcher in ihn bohren.

      „Wo hat Dr. Millroy gewohnt?“, drängte Matt. „Seine Frau und sein Sohn könnten noch da sein. Wenn nicht, könnten die neuen Bewohner wissen, wo man sie findet.“

      Chronos schüttelte den Kopf. „Millroy hatte keine Kinder mit seiner Frau. Er hatte einen Sohn mit seiner Geliebten.“

      „Teufel aber auch“, murmelte Matt.

      „Kennst du den Namen der Geliebten, oder weißt, wo sie gelebt hat?“, fragte ich.

      „Nein“, sagte Chronos.

      Ich drückte mir die Hand auf den Bauch. Mir war übel. Sie nach all den Jahren zu finden, würde eine nahezu unmögliche Herausforderung sein.

      Chronos hatte Matts Uhr nicht repariert, und mir war inzwischen klar, weshalb – er musste seine Magie wieder mit der eines Arztes vereinen. Es war so offensichtlich, dass ich nicht glauben konnte, dass wir nicht selbst darauf gekommen waren. Wir hatten blind dem sterbenden Dr. Parsons vertraut, als er behauptet hatte, nur der ursprüngliche Uhrmacher wäre erforderlich. Hatte er absichtlich gelogen oder es einfach nicht besser gewusst?

      „Wozu brauchen Sie den Sohn?“ Willies hoher Stimme entnahm ich, dass sie die Antwort auf ihre Frage bereits vermutete. „Nun?“ Sie stapfte über den Teppich zu Matt und stieß ihn hart an der Schulter. „Warum hast du uns nicht gesagt, dass seine Magie sie nicht repariert hat? Hä? Antworte mir, Matt.“ Sie wollte ihn noch einmal schlagen, aber er fing ihre Faust ab.

      Sie brach in Tränen aus und riss sich los. Sie trat von der Seite gegen das Sofa, dann trat sie noch einmal dagegen, und noch einmal, bis Matt einen Arm um sie legte. Duke trat einen Schritt vor, und Matt schob sie in seine Arme. Das ließ sie mit überraschender Gefügigkeit mit sich machen.

      „Tränen werden den unehelichen Sohn nicht finden“, sagte ich zu ihr, während mir selbst wütende Tränen hochkamen. „Wenn man darüber nachdenkt, sind wir tatsächlich näher daran, Matts Uhr zu reparieren, als wir es gestern waren.“

      „Wie kommst du darauf?“, heulte Willie.

      „Gestern hatten wir weder einen Arztmagier noch Chronos. Nun haben wir den einen und außerdem belastbare Informationen, um den anderen zu finden. Wir müssen nur Dr. Millroys Geliebte aufspüren. Irgendjemand irgendwo wird wissen, was mit ihr passiert ist, und mit ihrem Sohn.“

      „Hoffen wir mal lieber nicht, dass er auch tot ist.“

      Matt setzte sich neben mich und nahm meine Hand. Er fasste sie etwas zu fest, aber ich brachte es nicht über mich, ihm zu sagen, er solle aufhören. Er schien diesen Kontakt zu brauchen. „Du hast recht, India. Du schaffst es immer, die Dinge in die richtige Perspektive zu rücken.“

      „India hat eine positive Sicht auf die Dinge“, erklärte Duke Chronos über Willies Kopf hinweg, der immer noch an seiner Brust lag.

      „Genau wie ich“, sagte Chronos, als würde er über unsere Übereinstimmungen und Unterschiede Buch führen. „Finden Sie den unehelichen Sohn, und Sie haben sehr wahrscheinlich einen Arztmagier gefunden, falls er die Macht seines Vaters geerbt hat.“

      „Millroy hat ihm den Zauber beigebracht?“, fragte Matt.

      Chronos schüttelte den Kopf. „Der Junge war nur ein Baby, als sein Vater starb.“ Er hob einen Finger, um den Ansturm unserer Fragen aufzuhalten. „Es gibt ein Tagebuch. Darin hat Dr. Millroy alles aufgeschrieben, darunter auch den Zauber. Das weiß ich aus zuverlässiger Quelle, weil ich dabei zusah, wie er es aufgeschrieben hat.“

      Ich legte die andere Hand über die von Matt, wagte es kaum, ihn anzuschauen. Das tat ich erst, als er seine Hand zurückzog und aufstand. Er lehnte einen Ellbogen auf den Kaminsims und fuhr sich mit den Fingern durch die Haare.

      „Das Tagebuch könnte inzwischen überall sein“, sagte er bedrückt. „Es könnte vernichtet worden sein.“

      Ich stand auf, um zu ihm zu gehen, setzte mich jedoch wieder hin. Ich hatte nicht das Recht, ihn zu trösten, und ich wollte ihm nicht das Signal geben, dass er mir wichtig war. Es hätte sein können, dass er auf ein solches Signal reagierte, und ich hatte Angst, meine Willenskraft würde zerbröseln, falls er das tat.

      Ich nahm mein Glas und nippte daran. Chronos beobachtete mich, eine Augenbraue neugierig gehoben. Dann brummte er halb lachend und nickte langsam. Ihm entging nichts.

      „Also beginnen wir die Suche nach dem Tagebuch im Haus der Witwe“, sagte Duke. „Irgendeine Ahnung, wo sie wohnt?“

      Chronos schüttelte den Kopf. „Das Tagebuch ist nicht bei ihr. Ich habe Nachforschungen angestellt. Sie sagte, es wäre nicht bei seinen Habseligkeiten gewesen, als die Polizei ihn gefunden hat, was sie für merkwürdig hielt. Er hatte das Tagebuch immer dabei.“ Er klopfte auf seine Westentasche. „Genau hier.“

      „Also ist es weg.“ Willie schniefte. „Vermutlich verbrannt, um irgendeine alte Vettel warm zu halten.“

      „Oder es ist bei seinem Mörder.“

      „Mörder!“, ließen sich etliche Stimmen, darunter meine, vernehmen.

      „Millroy wurde ermordet.“ Chronos machte eine schlitzende Bewegung mit einer Hand über die Kehle. „Laut der Polizei hat ein Zeuge gesehen, wie ein Mann im Umhang sich mit Dr. Millroys Habseligkeiten vom Tatort entfernte.“

      Es kam nicht oft vor, dass wir alle sprachlos waren, aber nun war dieser Zeitpunkt gekommen.

      „Bevor Sie fragen“, sagte Chronos, „ich weiß nicht, wer der Mörder ist. Es ist unmöglich, aus der Polizei etwas herauszubekommen, doch niemand wurde verhaftet.“

      Matt hatte Kontakte bei Scotland Yard. Es war vielleicht nicht unmöglich, mehr über diese Ermittlung zu erfahren. Vielleicht beinhalteten ihre Aufzeichnungen eine Liste mit Verdächtigen. „Dann werden wir dir helfen, Dr. Millroys Mörder zu finden.“ Ich schaute zu Matt. „Das ist etwas, in dem du und ich ziemlich gut sind.“

      Matt wirkte nicht überzeugt. Tatsächlich schien er abgelenkt. „Ich habe einen Vorschlag für Sie, Chronos“, verkündete er schließlich. „Sie verstecken sich. Dies hier ist ein ebenso gutes Versteck wie jedes andere, insbesondere, da meine Freunde und ich Ihnen einen gewissen Schutz bieten können. Bleiben Sie hier, und wir werden Ihnen helfen, das Tagebuch und Dr. Millroys Sohn zu finden. Abgemacht?“

      „Und im Gegenzug?“, fragte Chronos.

      „Im Gegenzug helfen Sie India, ihre Magie zu verstehen.“

      Chronos zögerte einen Sekundenbruchteil, dann streckte er die Hand aus. „Abgemacht.“

      „Lass ihn irgendwas unterschreiben“, flüsterte Willie laut, während Matt den Kopf schüttelte. „Ich vertraue ihm nicht.“

      „Sie können mir trauen“, sagte Chronos. „India fasziniert mich ausreichend, dass ich mehr über ihre Magie erfahren will.“

      Meine Magie, nicht mich. Ein winziger Funken der Enttäuschung ließ sich in meiner Brust nieder.

      „Wir besiegeln es mit einem Drink“, sagte Matt, der Chronos noch einmal nachschenkte, und sich selbst auch. „India?“

      „Nein, danke“, erwiderte ich. „Ich glaube, ich ziehe mich zurück.“

      Matt fing mich an der Tür ab, ein Stirnrunzeln legte sich auf seine ansehnlichen Züge. „Geht es dir gut?“, murmelte er. „Tun deine Verletzungen von dem Unfall noch weh?“

      Ich hatte die Prellungen fast schon vergessen, die ich mir zugezogen hatte, als unsere Kutsche umgekippt war, was unseren Kutscher das Leben gekostet hatte. Es schien, als läge das schon Monate zurück, nicht nur Tage. „Ich bin einfach nur müde“, versicherte ich ihm.

      Seine Finger berührten meine. Prickelnde Wärme strömte meinen Arm hinauf. Ich zog mich zurück und wäre gegangen, wenn er nichts gesagt hätte.

      „Bleib.“ Das Wort war so leise wie ein Atemhauch. Niemand außer mir konnte es gehört haben. Die Bitte in seinen Augen stach mir ins Herz und ließ mich grübeln, ob er sich darauf bezog, noch etwas zu trinken, oder in seinem Haus zu bleiben.

      „Ich kann nicht.“

      Jene schokoladenbraunen Augen musterten meine, und meine Haut prickelte erneut. Ich konnte mich nicht bewegen. Ich wurde von seinem intensiven Blick hypnotisiert, fühlte mich, als würde ich hineinfallen, ohne ein Ende zu finden. Dieser eine Blick, sowohl verletzlich als auch stark, brachte mich dazu, dass ich meine Entschlossenheit wegschieben und bleiben wollte, wo ich ihm begegnen konnte, wann immer mir danach war, mir vorstellen konnte, ich wäre die Hausherrin und seine Ehefrau.

      „Matt“, fuhr Willie ihn an. Sie brauchte nicht noch „Sie ist nichts für dich“ zu sagen. Das hörte ich bereits in ihrem Unterton.

      Ich raffte meine Röcke und eilte aus dem Zimmer, das Herz schlug mir bis zum Hals.
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      Es war töricht von mir, zu denken, ich könnte schlafen. Ich lauschte, ob ich Schritte draußen auf dem Gang vernahm, doch niemand kam vorbei, und Matts Schlafzimmer befand sich weiter hinten im Gang als meines. So leise konnte er nicht schleichen, nicht bei den quietschenden Dielen. Es war fast Mitternacht, und Matt war sicher erschöpft. Selbst wenn er erneut von seiner magischen Uhr Gebrauch gemacht hatte, hatte er trotzdem normalen Schlaf nötig. Vielleicht sollte ich mich darum kümmern, dass er auf sich aufpasste.

      Ich warf mir einen Schal um die Schultern und zog Hausschuhe an. Im Gang war es leise, aber Stimmen trieben von unten herauf. Ich fand meinen Weg im Dunkeln und brauchte keine Kerze, um die Stufen nach unten zu meistern. Eine Lampe glühte sanft in der Eingangshalle, in der ich stehen blieb, um zu lauschen. Die Stimmen kamen aus dem Salon, nicht aus dem Personalbereich. Ich legte ein Ohr an die Tür.

      „Bist du sicher?“, hörte ich Willie sagen. „Das ist sehr viel.“

      „Du kannst mitgehen“, sagte Matt mit leicht verärgertem Unterton. „Du hast den ganzen Abend lang gewonnen.“

      „Das macht mir ja gerade Sorgen. Ich schlage dich nie.“

      „Ich bin eingerostet.“

      „Das ist nicht eingerostet. Das ist einfach nur Pech.“

      „Mein Glück hat mich in letzter Zeit im Stich gelassen.“ Ich musste mich anstrengen, um seine Worte zu verstehen.

      „Nicht, Matt“, ließ sich Cyclops vernehmen. „Hör jetzt auf. Du weißt, dass du nicht spielen solltest.“ Matt hatte, seit ich ihn kannte, nur einmal um Geld gepokert, und das nur, als es darum ging, etwas Wertvolles für Willie zurückzugewinnen. Weshalb hatten seine Freunde ihn heute Abend nicht aufgehalten, wenn es für ihn so schlecht war, zu spielen?

      „Und du magst es auch nicht, wenn du so viel trinkst“, fügte Duke an.

      „Spiel nicht mein Kindermädchen“, knurrte Matt.

      „Lasst den Mann doch trinken!“ Chronos’ Stimme war klar wie ein heißer Sommertag. „Ein Mann muss doch ein paar Laster haben, was wäre denn sonst der Sinn des Lebens?“

      „Klappe“, fuhr Willie ihn an. „Sie haben keine Ahnung, was Matt angeht.“

      „Ich habe Augen, und ich kann sehen.“

      „Was sehen?“, fragte Matt. Ich stellte mir vor, dass er Chronos anfunkelte, und Chronos abwog, ob es eine gute Idee war, ihm zu antworten, oder nicht.

      Ich legte die Hand auf den Türgriff, um sie zu unterbrechen und die Spannung abzubauen. Dann sprach Chronos, und ich stellte fest, dass ich hören wollte, was er zu sagen hatte.

      „Ich kann sehen, dass Sie wütend und frustriert sind, und dass meine Enkeltochter töricht ist.“

      Wie konnte er es wagen, mich töricht zu nennen? Er kannte mich doch kaum!

      „India ist nicht töricht“, sagte Matt.

      „Weshalb will sie dann in einem Häuschen am Rande der Stadt wohnen, wenn sie hier im Luxus leben kann? Das hier hier ist Mayfair, in Gottes Namen. Die einzige Möglichkeit für eine Frau wie sie, in einem Haus wie diesem zu leben, besteht darin, wenn ihr reicher Liebhaber ihr dort Unterkunft bietet, und selbst dann …“

      Darauf folgten gedämpfte Geräusche und etwas Gewusel.

      „Himmel!“, rief Chronos. „Ich habe nicht behauptet, sie wäre Ihre geliebte, Glass. Lassen Sie mich los.“

      Ich hätte zu diesem Zeitpunkt eintreten sollen. Ich hätte so tun sollen, als wäre ich gerade aufgewacht und hätte mich auf die Suche nach meinen Freunden gemacht. Aber das tat
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